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Leitbild

Unser  Leitbild  orientiert  sich  am  humanistischen  Menschenbild,  das  von  Gleichheit  und

Gleichwertigkeit  aller Menschen ausgeht.  Wir stellen das Wohl des Kindes in den Mittelpunkt und

ermöglichen allen Kindern gleiche Entwicklungs- und Bildungschancen.

Als pädagogische Einrichtung wollen wir im Kinderhaus ein Forum der Begegnung sein, indem das

Kind  in  seiner  ganzheitlichen  Entwicklung  im  Mittelpunkt  steht.  Wir  begleiten  die  Kinder  als

eigenständige,  in  ihren  Eigenheiten  respektierte  Persönlichkeiten  und  unterstützen  sie  in  ihrem

Heranwachsen.

Uns liegt es am Herzen, dem Kind eine lebendige und anregende Atmosphäre zu schaffen, in der es

sich wohl und geborgen fühlt, denn wir begleiten das Kind ein wichtiges Stück in seinem Leben.

Wir ermutigen die Kinder und teilen mit Ihnen die Begeisterung und Freude am Tun. Unsere Haltung

ist dabei geprägt von der Wertschätzung der individuellen kindlichen Bedürfnisse.

Wir begleiten die Kinder in einer Atmosphäre des Wohlfühlens, die geprägt ist vom Fokus auf das

einzelne  Kind.  Kinder  sind  Akteure  in  ihrer  Entwicklung.  Wir  unterstützen  sie,  indem  wir  auf

ganzheitlicher Ebene mit ihren Stärken und Fähigkeiten arbeiten.

Wir nehmen uns Zeit. Die Kinder können sich im individuellen Tempo weiterentwickeln, ihre Wege

gehen, Freunde finden, ihren Tätigkeiten nachgehen und ihre Tage bei uns mitgestalten.

Wir vermitteln Werte und sorgen dafür, dass die Kinder bei uns einen Ort der Sicherheit, Schutz des

Wohlbefindens und Geborgenheit finden.

Wir sehen die Eltern als Experten für ihr Kind und unterstützen sie bei ihrer Erziehungsaufgabe.

Die pädagogischen Mitarbeiter verfügen über eine hohe Fachkompetenz. In unserer Arbeit orientieren

wir uns sowohl nach innen als auch nach außen. Unsere Stärken sind Reflexion unseres Handelns,

Empathie und Flexibilität.

1. Unsere Villa Kinderbunt

1.1 Historie und Träger

Unsere  Einrichtung  wurde  am  08.  Juni  2001  gegründet.   Entstanden  ist  sie  aus  einer  privaten

Kinderkrippe mit ca. 12 Kindern. Im Jahr 2001 wurde die damalige Inhaberin der Einrichtung, Frau

Isolde Hassinger, sehr krank und konnte diese nicht mehr weiterführen.

Dank der  damals engagierten  Eltern wurde  beschlossen eine Elterninitiative  zu gründen,  um den

Betrieb weiterzuführen. Gemeinsam mit dem Stadtjugendamt und dem Referat für Bildung und Sport,

Abteilung Koordination und Aufsicht Freie Träger, wurde der schwierige Weg für eine Elterninitiative

geebnet.

Neben allen Anmeldungen, Genehmigungen und Auflagen wurde auch neues Personal eingestellt.

Am 01. September 2001 begann die neue Zeit der Elterninitiative Villa Kinderbunt e.V.  Viele freiwillige

Stunden Elternarbeit und engagierte Vorstände haben im Jahr 2003 die Einrichtung in ein Kinderhaus
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für Kinder von 0-6 Jahren mit 32 Plätzen umgewandelt. Seit Anfang 2023 hat die Elterninitiative eine

Betriebserlaubnis für die Betreuung von nun bis zu 33 Kindern. In der Regel betreut das pädagogische

Team 13 Krippen- und 20 Kindergartenkinder.

Wir sind von der Stadt München anerkannt und gefördert. Träger ist der eingetragene gemeinnützige

Verein Villa Kinderbunt e.V.. Die Mitglieder sind die Eltern der in unserer Kindertagesstätte betreuten

Kinder.

1.2   Lage

Unser  Kinderhaus  Villa  Kinderbunt  befindet  sich  im  Münchner  Süden,  im  Stadtteil  Solln,  und  ist

hervorragend an dem öffentlichen Nahverkehr angebunden. Sie finden uns in der Grünbauerstraße

63,  Ecke  Hofbrunnstraße.  Die  Anfahrt  mit  dem Auto  ist  aus  allen  Himmelsrichtungen  problemlos

möglich, Parkmöglichkeiten gibt es entlang der Straße. Solln verfügt über eine eigene S-Bahn-Station

der Linie S7 – von dort erreichen Sie uns in wenigen Gehminuten. Auch die U-Bahnlinie U3 verbindet

Solln mit der Innenstadt. Von den umliegenden Haltestellen gelangen Sie mit den Buslinien 63 oder

136 in wenigen Stationen zur Villa Kinderbunt.

1.3   Räumlichkeiten

Unser Haus wird über mehrere Etagen genutzt.

Im Erdgeschoß befinden sich:

 eine große Eingangshalle mit Schuhablage

 eine Garderobe für 33 Kinder

 eine zweigeteilte Krippe mit:

o einem Kreativraum mit Bauecke und Küchenecke

o einem Spiel- und Schlafraum

o ein  Essraum  für  Krippenkinder  (auch  als  Bastel-  und  Bücherraum  während  der

Mittagszeit nutzbar)

 ein Essraum für Kindergartenkinder

 ein Bad mit:

o zwei Kindertoiletten, 

o zwei kleinen Waschtischen, 

o einer Wickelkommode, 

o einer Dusche

In der ersten Etage befindet sich der Kindergartenbereich mit:

 einem Kreativraum

 einem Bewegungsraum

 einer Bücherecke

 einer Puppenecke bzw. einem Raum, der individuell nach den Ideen der Kinder gestaltet wird

(z.ௗB. Arztecke, Theaterecke, Friseursalonecke etc.)
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 einer Kuschelecke

 einer Bauecke

 einem Vorschulraum mit: 

o einer Arbeitsecke mit Schreibtisch für das pädagogische Personal 

o einem Ruhebereich für Eltern- oder Personalgespräche

 ein Badezimmer mit 

o Kinder-WC 

o Waschbecken

 ein separates WC für das Personal

Im Untergeschoss befinden sich ein Personal-WC und der große Materialienkeller. Hier gibt es auch

eine Teeküche, zwei Lagerräume sowie einen großzügigen Wasch- und Werkzeugraum.

1.4   Garten

Unser wunderschöner großer Garten beträgt ca. 1000 m² und ist auf die Ansprüche und Bedürfnisse

älterer und jüngerer Kinder ausgerichtet. Durch die Größe haben die Kinder genügend Platz, um ihren

Bewegungsdrang ausleben zu können.  

Der große Garten ist in zwei Bereiche unterteilt. Ein Teil ist mit verschiedenen Spielgeräten für die

Kinder ausgestattet (Sandkasten, 2 Schaukeln, Rutsche, Klettergerüst aus Holz), der andere Teil ist

naturnah gestaltet.

Zusätzlich gibt es im Garten:

 einen großen Geräteschuppen

 einen separaten Schuppen für Kinderwägen

 ein Gartenhaus, das den Kindern zum Lesen und Basteln zur Verfügung steht

 ein weiteres Gartenhaus, das als kindgerechte Werkstatt genutzt wird

Darüber hinaus pflegen die Kinder gemeinsam mit dem pädagogischen Team einen Kräutergarten

sowie Beete, in denen Tomaten und Gurken angebaut werden.

1.5 Öffnungszeiten / Schließzeiten

Montag 7.30 – 17.00 Uhr

Dienstag 7.30 – 16.30 Uhr

Mittwoch 7.30 – 17.00 Uhr

Donnerstag 7.30 – 17.00 Uhr

Freitag 7.30 – 16.00 Uhr

 Bringzeit von 7.30 bis 9.00 Uhr 

 Abholzeit ab 14.30 Uhr 
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In Ausnahmefällen kann eine flexible Abholung mit dem pädagogischen Personal abgestimmt werden.

Die Einrichtung hat ca. 20 Schließtage pro Jahr. Der Ferienplan mit allen Schließ- und Brückentagen

wird jeweils im September für das kommende Jahr veröffentlicht.

Geplante Ferienzeiten:

 Weihnachten: 24.12. bis 06.01.

 1 Woche Pfingsten

 1 Woche im August

 Brückentage: individuell

2. Team

Unser Team besteht aus pädagogischen Fachkräften und KinderpflegerInnen. Unterstützt wird das

Team ebenso durch in der Regel zwei BFDler (Bundesfreiwilligendienst) und eine Hauswirtschaftskraft

für die Mahlzeiten.

Derzeit beschäftigen wir:

 vier Erzieherinnen und einen Erzieher

 zwei Kinderpflegerinnen

 zwei BFDlerinnen

 eine Hauswirtschaftskraft

2.1    Verfügungszeit

Unseren Mitarbeiterinnen stehen festgesetzte Zeiten für die Vorbereitung ihrer Arbeit zur Verfügung.

Diese Verfügungszeit wird vorrangig für folgende Tätigkeiten genutzt:

 1x jährlich Mitarbeitergespräch

 Teamsitzungen, Gruppenbesprechungen

 Beobachtungsbögen führen

 Gruppenraumvorbereitung / Raumgestaltung

 Elterngespräche

 Zielsetzungen für die Gruppe erarbeiten / Wochenplan erstellen

 Fallbesprechungen

 Angebote, Projekte vorbereiten

2.2 Teamsitzungen

Unser Team trifft sich jeden Dienstag von 16:30 bis 17:30 Uhr zu einer Besprechung (Teamsitzung).

Hier werden organisatorische und pädagogische Themen besprochen. In die Planungen für Feste,

Elternabende, Projekte und deren Aufgabenverteilung sind alle Mitarbeiterinnen eingebunden.

3. Gruppen
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3.1 Struktur

Wir haben eine alters- und geschlechtsgemischte Gruppe mit 33 Kindern im Alter von

0 – 6 Jahren. Im Laufe des Tages teilt sich die Gruppe in Untergruppen:

Krippe- Villa Mäuse

Kinder im Alter von 0 – 3 Jahren

Kindergarten – Raupengruppe

Kinder im 1. Kindergartenjahr (Sonnenkinder)

Kinder im Alter von 4-5 Jahren (Regenbogenkinder)     

Kinder im letzten Kindergartenjahr – Vorschulkinder (Schmetterlingskinder)

3.2 Tagesablauf

Kinder brauchen für ihre Entwicklung Struktur und Regelungen, sowohl im zeitlichen Tagesablauf als

auch in Form von Ritualen. Das bedeutet, dass es einen Tagesplan für jede Kita, Krippe gibt. Dieser

Plan gibt  eine grobe Struktur  für jeden Tag vor, der von den Erzieher-innen eingehalten wird.  So

lernen Kinder Rituale kennen, die ihnen Sicherheit geben und ihr Wertebewusstsein schulen werden.

Rituale fördern die Selbstständigkeit und das Verständnis von Regeln und Grenzen.

Gruppeninterne Teilung: Krippe

07:30 - 9:00 Uhr Bringzeit und Freispiel

09:00 - 9:15 Uhr Morgenkreis

09:15 - 9:45 Uhr Frühstück

09:45 - 10:00 Uhr Wickelzeit

10:00 - 10:45 Uhr Aufenthalt im Garten / Freispiel / Pädagogische Angebote

11:00 - 11:30 Uhr Vorbereitung für das Mittagessen

11:30 - 12:00 Uhr Mittagessen

12:00 - 14:00 Uhr Mittagsschlaf

14:00 - 14:30 Uhr Aufwachen und Anziehen

14:30 - 14:45 Uhr Brotzeit

Ab 14:45 Uhr Gemeinsamer Ausklang des Tages

15:00-16:00 / 17:00 Uhr Aufenthalt im Garten/Freispiel, Abholzeit

Gruppeninterne Teilung: Kindergarten

07:30 - 9:00 Uhr Bringzeit und Vorbereitung für das Frühstück

09:00 - 9:30 Uhr Freispiel

09:30 - 10:00 Uhr Frühstück

10:00 - 10:30 Morgenkreis; Kinderkonferenz

10:30 - 11:30 Uhr Pädagogische Angebote in der Kleingruppe

11:30 - 12:30 Uhr Aufenthalt im Garten / Freispiel

12:30 - 13:00 Uhr Mittagessen
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13:00 - 14:00 Uhr Ruhezeit

14:00 - 14:30 Uhr Freispiel / ggf. Aufenthalt im Garten

14:30 - 14:45 Uhr Brotzeit

Ab 14:45 Uhr Gemeinsamer Ausklang des Tages

15:00-16:00 / 17:00 Uhr Aufenthalt im Garten/Freispiel, Abholzeit

Je  nach  Situation  und  Konzentration  der  Kinder  verkürzen,  verlängern  bzw.  verändern  sich  die

einzelnen Abschnitte.  

Wir bieten den Kindern freiwillige Angebote in der Woche an:

 mittwochs - Helen Doron Englisch durchgeführt durch eine Englisch Lehrerin

 donnerstags - Musikalische Erziehung ab 3 Jahre durchgeführt durch eine Musikschule

Andere Aktivitäten:

 Experimentieren und Forschen

 Waldtag - Am letzten Freitag im Monat, machen wir einen Waldtag, sofern das Wetter es

zulässt.

 Sport (Turnstunde, psychomotorische Bewegungen) (wöchentlich)

Außerdem führen wir regelmäßig durch:

 Theaterbesuche

 einen 3-tägigen Bauernhofbesuch (1x pro Jahr) - Regenbogen + Schmetterlingskinder

 Skischule (1 Woche pro Jahr)

 Schulbesuch

 Vorschulübernachtung im Haus

 Vater-Kind-Zelten

 Feste und Feiern (z.B. Fasching, Ostern, Frühlings- oder Sommerfest, Lichterfest, Nikolaus,

Weihnachten), die Feste finden teilweise mit den Eltern gemeinsam statt

4. Eingewöhnung

Die  ersten  Tage  des  Besuches  in  unserer  Kindereinrichtung  sind  entscheidende  Schritte  in  die

Selbstständigkeit ihres Kindes sowie der indirekte Beginn der Vorschulerziehung.

Um dem Kind die Zeit des Abnabelns von den engsten Vertrauenspersonen so angenehm und leicht

wie möglich zu gestalten, praktizieren wir die Eingewöhnungszeit wie folgt:

Planen sie mindestens zwei Wochen gemeinsam mit ihrem Kind in unserer Einrichtung ein, indem sie

es während des Tagesablaufes begleiten werden. Individuell auf das Kind ausgerichtet werden die

Aufenthaltszeiten (beginnend mit 1,5 Stunden) mit sowie ohne Vertrauensperson stetig gesteigert, bis

das Kind sich komplett eingewöhnt hat und die Einrichtung ohne ihre Begleitung besuchen kann.
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5. Pädagogisches Konzept, Schutzkonzept  und Beschwerdemanagement /

Partizipation

5.1 Überblick

Unsere Pädagogik richtet sich nach dem Situationsansatz.

Im  Situationsansatz  werden  Lebenssituationen  der  Kinder  aufgegriffen,  in  denen  die

Handlungsfähigkeit  der  Gruppe  erhöht  werden  kann,  zugleich  wird  verantwortliches  solidarisches

Handeln  gefördert.  Das  situationsorientierte  Vorgehen  verhilft  Kindern  deshalb  zu  mehr

Selbstständigkeit und höhere Selbstbestimmung. 

Das Lernen im Kinderhaus soll nicht in einer künstlichen Kinderwelt stattfinden, sondern etwas mit den

Erfahrungen, Erlebnissen und Interessen, die sich den Kindern gegenwärtig und zukünftig stellen, zu

tun  haben.  Bei  der  Vorgehensweise  nach  dem  Situationsansatz  wird  ein  Themenbereich  in

projektähnlichen  Aktivitäten  bearbeitet.  Soziales  Lernen und die  Vermittlung  von  Fachkenntnissen

werden verbunden.              

Der  Tagesablauf  wird  weniger  untergliedert,  denn die  Kinder  sollen  sich  in  eine  Sache  vertiefen

können.

Das Freispiel ist genauso wichtig wie angeleitete Tätigkeiten. Außerinstitutionelle Lernorte werden mit

einbezogen. Durch gezieltes einsetzten von Lernfeldern ist ein optimaler Erfolg zu verzeichnen.

Ziel  des  Situationsansatz  ist  es,  durch  entsprechende  Angebote  und  Auseinandersetzungen  mit

verschieden Themen zu versuchen, das Kind zu einer stärkeren Autonomie (Selbstbestimmung) und

zu  entsprechenden  Handlungsfähigkeiten  anzuleiten,  um  in  den  gegebenen  Situationen  seines

Alltages besser zurechtzukommen oder einfühlsamer und kenntnisreicher handeln zu können.  Dabei

ist  solidarisches  Handeln  ein  wichtiges  Ziel.  Diese  Ziele  (Autonomie,  Kompetenz  und  Solidarität)

werden  in  einen  Bezug  zum  Lebensalltag  des  Kindes  gesetzt,  werden  für  diesen  Lebensalltag

konkretisiert und im alltäglichen Handeln umgesetzt und gelebt.  

Das Zusammenleben von Kindern verschiedenen Alters ermöglicht vielfältige soziale Erfahrungen und

erleichtert die Integration von Kindern unterschiedlicher Entwicklungsstufen. Die Altersmischung gibt

den Kindern mehr Spielraum für individuelle Entwicklungsabläufe und sie werden weniger durch die

Konkurrenzsituation einer Gleichaltrigengruppe überfordert. Eine Ausgewogenheit der Verteilung der

Alters-  und  Geschlechtsgruppen  und  die  Bedürfnisse  der  Kinder  sind  für  uns  bei  der

Gruppenzusammensetzung maßgebend.

5.2 Pädagogische Zielsetzung

Erziehungsziele  sind  Leitnormen  für  den  Erziehungsprozess  im  Hinblick  auf  wünschenswerte

Verhaltensweisen,  Kenntnisse,  Wertorientierungen  sowie  Ausdrucksformen  des  Denkens  und

Fühlens. 

Unsere  Arbeit  als  pädagogisches  Team  besteht  darin,  Impulse  zu  setzen,  Informationen  und

Hilfestellungen zu geben, Rollenspiele anzuregen, zu motivieren und zu bremsen, Spielpartner zu sein

und zu trösten. Durch diese Anleitung zum kreativen und konzentrierten Spielen (Lernen) wird die

ganzheitliche Förderung der Kinder ermöglicht.

Die Villa Kinderbunt ist ein Ort, der ohne Hektik und den Leistungsdruck unserer Zeit den Kindern

einen Schonraum bietet, in dem sie sich frei entfalten können.
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Spiel steht im Mittelpunkt des Erziehungs- und Bildungsgeschehens im Kindergarten. Unser Ziel ist

es, Ihrem Kind eine Atmosphäre zu schaffen, in der es sich angenommen und wohl fühlt, sowie den

Erwerb von Basiskompetenzen zu unterstützen und Lernkompetenzen zu fördern. Diese sind wichtiger

Bestandteil  der  Entwicklung und Erziehung eines Kindes. Durch Angebote aller Lernfelder  können

optimale Ergebnisse erzielt werden. 

Lernfelder  sind  didaktisch  begründete,  aufbereitete  Handlungsfelder.  Sie  fassen  komplexe

Aufgabenstellungen  zusammen,  deren  angebotsorientierte  Bearbeitung  in  handlungsorientierten

Lernsituationen  erfolgt.   Lernfelder  umfassen  Zielformulierungen  im  Sinne  von

Kompetenzbeschreibungen, Zeitrichtwerte und Angaben zu Lerninhalten. 

Basiskompetenzen

Basiskompetenzen  bei  Kindern  sind  grundlegende  Fähigkeiten,  Haltungen  und  Fertigkeiten,  die

Kinder benötigen, um sich gesund, eigenständig und sozial in ihrer Umwelt zu entwickeln. Sie gelten

als Voraussetzungen für  schulisches Lernen und lebenslanges Lernen – also als "Fundament" für

Bildung und Persönlichkeitsentwicklung.

Diese  Kompetenzen  sind  nicht  als  isolierte  Fähigkeiten  zu  verstehen,  sondern  als  miteinander

verbundene Entwicklungsbereiche, die in der frühen Kindheit aufgebaut und gefördert werden.

Selbstkompetenz

Sozialkompetenz

Lern- und Methodenkompetenz
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Sachkompetenz

5.2.2   Lebenskompetenzen

Lebenskompetenz ist Voraussetzung für die erfolgreiche Lebensgestaltung sowie - Bewältigung und

somit für das persönliche Wohlbefinden. 

Ziel von Maßnahmen zur Förderung der Lebenskompetenz ist es, Schutzfaktoren auszubilden, welche

die  Wahrscheinlichkeit  verringern,  unter  bestimmten Risikobedingungen im späteren  Leben sozial

unangepasstes  oder  persönlichkeitszerstörendes  Verhalten  zu  entwickeln.

Lebenskompetenzförderung  zielt  mit  allen  Facetten  auf  eine  positive  Einstellung  zur  eigenen

Persönlichkeit und zur Gesundheit.

Lebenskompetent ist, wer sich selbst kennt und mag, empathisch ist, kritisch und kreativ denkt, wer

kommunizieren  und  Beziehungen  führen  kann,  durchdachte  Entscheidungen  trifft,  erfolgreich

Probleme löst sowie Gefühle und Stress bewältigen kann. 

Unser  Anliegen  ist  es  die  Kinder  ganzheitlich  zu  fördern,  alle  wesentlichen  Erziehungs-  und

Bildungsperspektiven in unserer pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen.

         

täglich an der
frischen LuŌ

Geburtstagsfeiern

gemeinsame
Unternehmungen

Groß- und
Kleingruppen-

Angebote

Mitsprache im
eigenen Anliegen

und
AbsƟmmungen

der Kinder

Förderspezifische
Angebote

Förderangebote,
um

Lebenskompete
nzen zu

erlernen:
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5.2.2   Vorschule

Die  Vorschulzeit  ist  für  uns  die  gesamte  Kindheit  vor  der  Schule.  Nach  den  Grundlagen  der

Konzeption  darf  sich  die  "Vorschulförderung"  nicht  nur  auf  das  letzte  Jahr  vor  der  Schule

beschränken.

Im Jahr vor dem Schuleintritt finden sich die Kinder zur Vorschulprojektgruppe zusammen. Es ist uns

durch gezielte Beobachtung  der  Kinder  möglich,  kompetente  Ansprechpartner  im Hinblick  auf  die

Schulfähigkeit der Kinder zu sein und sie nach besten Möglichkeiten zu unterstützen, Hilfestellung zu

geben und sie nach den Vorgaben der Schule zu fördern.

Grob- und Feinmotorik

• Vornamen schreiben
• sauber auf der Linie schneiden/malen

• Stift, Schere, Besteck richtig handhaben (Daumen – Aufwärtshaltung)
• Körperbeherrschung

• balancieren, Beinstand
• Hindernisse übersteigen
• Rückwärts laufen, hüpfen

• Gleichgewicht
• über einen längeren Zeitraum stillsitzen können und dabei die Aufmerksamkeit auf das entsprechende Thema /

die zu gestellte Aufgabe richten, mind. 10 Minuten
• sich selbst erkennen und beschreiben z.B. selbstständig an – ausziehen (Selbstwahrnehmung)

• Körperpflege selbstständig durchführen
• Orientierung und Umgang mit Zeit (in der Lage sein, gestellte Aufgaben im Rahmen einer vorgegebenen Zeit zu

erfüllen und sich selbst die Zeit einzuteilen)
• Hygieneregeln sicher ausführen

Sprache

                                                                        

• Wortschatz erweitern
• Grammatik

• Satzbau richtigstellen
• Wortaufbau – Laute, Anlaute, Silben

• Sprechfreude
• Sich zutrauen vor einer Gruppe zu sprechen und seine Interessen zu vertreten

• Laut und deutlich sprechen („angstfrei“)
• Auf Fragen konkret antworten

                                                     Kognitiver Bereich /
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                                                                             Arbeitsverhalten

• Zahlenbegriff bis 10
• sein eigenes Geburtsdatum kennen

• das Kind sollte seine vollständige Adresse, Telefonnummer, vollständigen Namen beider Eltern kennen
• Grundfarben kennen

• Rechts und links unterscheiden
• Logisches Denken: Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkennen bzw. umsetzen können, logische Schlüsse

ziehen können
• Lösungswege selbst finden (z.B. Aktionen mitplanen, organisieren)

• Hintergründe erfragen, Interesse entwickeln
• Ausdauer

• Konzentration und Merkfähigkeit (sich auf etwas ganz und gar einlassen können)
• Gehörtes und Gelerntes wiedergeben und verarbeiten

Sozialverhalten

• sich behaupten, durchsetzen (Durchsetzungsvermögen), auch mal zurückstecken können
• Rücksichtnahme

• Abwarten können, geduldig sein
• Gruppenregeln einhalten

• Gesprächsregeln einhalten (Umgangsform einhalten, andere aussprechen lassen
• Konfliktfähigkeit

• Frustrationstoleranz (mit Enttäuschung umgehen können)
• Kompromisse schließen

• Umgang mit anderen, Grenzen anderer erkennen und akzeptieren
• Zusammenarbeit mit „Lehrer“ und Kind

• Sich auf Neues einlassen
• Gemeinschaftsgefühl (sich in eine „neue“ Gruppe einfügen, zu ihrem Gespräch beitragen, mitbestimmen,

einander helfen, und sich verantwortlich fühlen – nicht nur sich selbst sehen (für sich und andere) z.B. Dienste
ausführen

Emotionaler Bereich

• Selbstbewusstsein: sich melden, reden und sich etwas zutrauen
• Selbstwertgefühl (Vertrauen in eigene Leistungsfähigkeit haben)

• Gefühle zulassen, äußern und ausleben
• Selbsteinschätzung

• Gesteigerte Belastbarkeit im Physischen
• Sich auf Neues einlassen und auf Abweichungen (z.B. bei Regeln der Ritualen) flexibel reagieren

• Motiviert sein, Interesse am Leben und Lernen haben
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5.2.3    Freispiel

Nur im freien Spiel entfaltet sich die menschliche Intelligenz 
(Nach dem Buch „Naturnahe Spiele und Erlebnisräume“ von Elisabeth C)

Freispiel bedeutet für uns Erzieherinnen die Bereitstellung von (Spiel-) Material und Schaffung einer

angenehmen Atmosphäre.  Sobald  die Erzieherin mitspielt,  vorliest etc…ist  es ein gelenktes Spiel.

Beide  Formen sind gleich wichtig,  werden je  nach Situation angewendet =  situationsorientierter

Ansatz.

Spielen stellt für die Kinder einen wichtigen und großen Teil ihres Alltags in der Kita dar.

Das Freispiel umfasst eine bestimmte Zeitspanne, in der die Kinder ihre Tätigkeit frei wählen und ihren

Spielbedürfnissen  nachgehen  können.  Die  Kinder  suchen  in  dieser  Zeit  ihr  Spielmaterial,  ihre

Spielpartner und ihren Spielort selbst aus. Ihre Ziele und Spielaufgaben setzen sich die Kinder selbst

und bestimmen auch Dauer und Verlauf des Spiels.

Innerhalb der Freispielzeit erwirbt das Kind also sehr viele Basiskompetenzen und macht Erfahrungen,

die für seine Persönlichkeitsentwicklung und die Entwicklung eines  positiven Selbstkonzeptes von

hoher Bedeutung sind.

Wir begreifen uns nicht  als Animateure der Kinder, sondern wir begleiten die Kinder während des

Freispiels.  Wir  unterstützen  sie,  bieten  Materialien  an,  sind  Ansprechpartner  und  geben  Impulse.

Häufig  bieten  die  Erzieherinnen  Aktivitäten  in  der  Freispielzeit  an,  an  denen  die  Kinder  freiwillig

teilnehmen  können.  Durch  intensive  Beobachtungen  des  einzelnen  Kindes,  der  Gruppe  und  der

Gruppenstruktur in der Freispielzeit erfahren wir, was den Kindern wichtig ist. Diese Beobachtungen

bilden die Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit.
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5.3 Schutzkonzept

Elternschaft, Personal und Vorstand der Villa Kinderbunt messen der Sicherung des Kindeswohls und

dem Schutz vor Gewalt  allerhöchste Priorität  bei.  Wir  alle tragen dazu bei,  unsere Einrichtung zu

einem geschützten Ort zu machen. 

Wir sehen unsere Einrichtung als einen Ort, der Raum für eine präventive und schützende Erziehung

gegen Missbrauch bietet  sowie Sensibilität  und Offenheit  für  die Sorgen und Nöte unserer Kinder

schafft.  Ein  Raum,  in  dem  auch  Eltern,  die  sich  Sorgen  machen,  Unterstützung  erhalten.   Das

Schutzkonzept besteht im Wesentlichen aus drei Bereichen: 

Als erste und zentrale Voraussetzung für ein gelingendes Schutzkonzept sehen wir die Haltung aller

am  Erziehungsprozess  beteiligten  Personen.  Diese  Haltung  begleitet  uns  durch  unseren

pädagogischen Alltag und ist geprägt von Empathie, vor dem Respekt gegenüber den Rechten und

Bedürfnissen unserer Kinder und dem Willen sich dafür einzusetzen. 

Der zweite Bereich ist die Prävention, also alle Handlungen in unserem täglichen Miteinander, die eine

Kindeswohlgefährdung verhindern können. Hier möchten wir die Möglichkeiten der Partizipation und

unsere Form des Beschwerdemanagements hervorheben. Partizipation bedeutet, die Kinder bei der

Planung und Entscheidung aller Angelegenheiten, die das eigene Leben und das der Gemeinschaft

betreffen, zu beteiligen und Lösungen für anstehende Fragen und Probleme zu finden. Beteiligung,

partizipative  Haltungen  und  Strukturen  sind  wichtige  Voraussetzungen,  dass  Kinder  zu  einem

selbstbestimmten Leben gelangen (siehe auch Punkt 5.4)

Der  dritte  Bereich  umfasst  die  konkreten  Verfahren,  die  wir  bei  einem  Verdacht  auf

Kindeswohlgefährdung anwenden. Dabei orientieren wir uns an dem Leitfaden zur Umsetzung des

Bundeskinderschutzgesetzes  in  Elterninitiativen,  Kinderläden  und  selbstorganisierter

Kinderbetreuung,  Herausgeber:  BAGE  –  Bundesarbeitsgemeinschaft  Elterninitiativen  e.V.,  2020
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(https://www.bage.de/produkt/kinderschutz/)  und  insbesondere  den  dort  bereitgestellten

Verfahrensabläufen „schnelle Hilfe“ und „Handlungsschema“. 

5.4. Beschwerdemanegement und Partizipation

Ernst gemeinte Partizipation von Kindern und Eltern ist eine Grundhaltung von Pädagogik und Politik.

Bei  der  Partizipation  geht  es  um  gemeinsames  Handeln,  Planen  und  Mitentscheiden  im  Alltag.

Beteiligung kann Gestaltung von Lebensräumen, Projekten, Aktivitäten usw. sein.

Kinder und Eltern haben das Recht sich mit Hinweisen, Anregungen, Ideen und Kritik an das Personal

der Kita und den Vorstand zu wenden. 

Die Möglichkeiten hierzu sind:

 Durch hohen Personalschlüssel  findet  jedes  Kind schnell  einen  Ansprechpartner  für seine

Wünsche, Sorgen und Bedürfnisse

 Enge Zusammenarbeit im teiloffenen Konzept (jede Woche trifft sich das Team, 2x im Jahr

findet ein Konzeptionstag für das Team statt)

 Kinderkonferenz; Morgen-Gesprächskreis (Kindergarten)

 Freispiel

 feste Elterngespräche pro Kindergarten-Jahr und zusätzliche Gespräche nach Bedarf

 Elternabende  (Anregungen,  Kritik  und  Beschlüsse  werden  vom  Vorstand  an  die  Leitung

weitergegeben)

 Tägliche Tür- und Angelgespräche

 Gespräche mit der Leitung

Wir  zeigen  eine  offene  Haltung  gegenüber  allen  Beschwerden,  nehmen  sie  ernst  und  arbeiten

gewissenhaft  an  der  Lösung.  Die  Eltern  oder  Mitarbeiter*innen  können  sich  zu  jeder  Zeit,  auch

anonym,  an  die  Aufsicht,  Abteilung  Koordination  und  Aufsicht  Freie  Träger  als  externe

Beschwerdestelle wenden. Das offizielle Schreiben ist gut sichtbar am Eltern-Infobrett ausgehängt.

6. Kompetenz, stärkenorientierte Beobachtung und Dokumentation

 

6.1   Warum beobachten und dokumentieren?

Regelmäßige Beobachtungen und Dokumentationen bilden die Voraussetzung für eine gezielte und

entwicklungsgemäße  Förderung  eines  jeden  einzelnen  Kindes.  Ausgangspunkt  hierfür  ist  das

Erkennen der Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes. Wir orientieren uns nicht an den allgemeinen

Leistungsstandards, sondern beginnen da, wo das einzelne Kind mit seinen aktuellen Fähigkeiten und

Bedürfnissen steht. Das bedingt eine umfangreiche Anamnese des Kindes, an der alle zukünftigen

Bezugspersonen  der  Einrichtung  beteiligt  sind.  Die  Anamnese  bildet  die  Grundlage  der

pädagogischen Arbeit. 

Mit der Erhebung der Anamnese werden folgende Ziele verfolgt: 

 umfassende Information über das Kind

 Verstehen der Lebenssituation des Kindes 

 Hinweise auf mögliche Ursachen eventueller Beeinträchtigungen

 Erkennen von Ansatzpunkten zur Hilfe  
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Ebenso wichtig sind die detaillierten Beobachtungen in unterschiedlichen Situationen,  um zu einer

realistischen Fördereinschätzung zu kommen. Voraussetzung für die Begleitung des Kindes und ein

erfolgreiches Lernen ist das Wissen über:

 Können - Ist-Stand des Kindes,  

 Wollen - Wo liegen die Interessen/Bedürfnisse des Kindes?  

 Sollen - Wo liegen eventuelle Förderbereiche?  

 Dürfen -  Welche  Möglichkeiten  hat  das  Kind  zur  Teilhabe  am  Leben  in  der  natürlichen,

wohnortnahen Umgebung (zu Hause, Kita)?  

 

Aus der Verpflichtung zur Gewährleistung bester Bildungs- und Entwicklungschancen sowie aus der

Verpflichtung,  Entwicklungsrisiken  entgegenzuwirken  (vgl.  BaKiBiG,  Art.  10  Abs.  1),  folgt  die

Verpflichtung des pädagogischen Personals zur gezielten Beobachtung aller Kinder in der Einrichtung

und deren Dokumentation. Ebenso ergibt sich diese Aufgabe auch aus § 2 Abs. 2 BayKiBiGV: „Das

pädagogische  Personal  fördert  die  Kinder  individuell  entsprechend  ihrer  sozialen,  kognitiven  und

körperlichen Entwicklung. Es begleitet und beobachtet sie in ihrem Entwicklungsverlauf.“

Grundsätzlich sind drei Ebenen der Beobachtung zu berücksichtigen: 

 freie  Beobachtungen  (z.B.  situationsbezogene  Verhaltensbeschreibungen,  erzählende

Berichte und Geschichten) 

 Produkte bzw. Ergebnisse kindlicher Aktivitäten (z.B. Zeichnungen, Klebearbeiten, Fotos von

Bauwerken)

 strukturierte  Formen  der  Beobachtung  (z.B.  Engagiertheit,  Entwicklungstabelle  von  Beller

(Krippe);  Seldak –  Sprachentwicklung  und  Literacy  bei  deutschsprachig  aufwachsenden

Kindern  (Kiga);  Sismik-  Sprachverhalten  und  Interesse  an  Sprache  bei  Migrantenkindern

(Kiga); Perik- Sozial- emotionale Entwicklung (Kiga) 

Für jedes Kind wird ein Ordner mit allen wichtigen Unterlagen und Dokumentationen angelegt.

6.2    Welche Dokumentationen und Beobachtungen werden durchgeführt?

Wir  beginnen  unsere  Dokumentation  mit  einem  ausführlichem  Anamnesegespräch  (Verlauf  der

Schwangerschaft, die ersten Lebensmonate bis zum Zeitpunkt der Aufnahme in die Einrichtung sowie

die familiären Situationen, Gewohnheiten usw.) zwischen Eltern und Personal vor der Eingewöhnung.

 Während der Eingewöhnungszeit führen wir über dessen Verlauf eine tägliche Dokumentation

über das Kind

 Spontane Beobachtungen werden mit einem Karteikartensystem für jedes Kind geführt

 Halbjährlich finden Elterngespräche mit der Auswertung des Entwicklungsbogens nach Kuno

Beller (Krippe); Seldak; Sismik; Perik (Kiga) statt

 ab dem Eintritt des Kindes in unser Kinderhaus führen wir Portfolios

 alle Kinder  erhalten eine Bastel-/Malmappe, welche sie beim Austritt  aus dem Kinderhaus

mitnehmen können

 Zweijährig führen wir eine Elternbefragung zu allen Themen des Kinderhauses durch
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 tägliche  Tür-  und  Angelgespräche  mit  den  Eltern,  sowie  bei  Bedarf  situationsorientierte

Elterngespräche 

6.3    Was sind Beobachtungsbögen nach Kuno Beller, Seldak, Perik und Sismik?

6.3.1 Entwicklungsbogen nach Kuno Beller

Mit Hilfe von Kuno Bellers Entwicklungstabelle ist es möglich, den Entwicklungsstand des Kindes in

acht verschiedenen Entwicklungsbereichen einzuschätzen: 

1. Körperpflege, 

2. Umgebungsbewusstsein, 

3. sozial-emotionale Entwicklung, 

4. Spieltätigkeit, 

5. Sprache, 

6. Kognition, 

7. Grobmotorik 

8. Feinmotorik. 

Zu diesem Zweck wurden  spezielle  Fragen für  die  einzelnen  Entwicklungsbereiche  ausgearbeitet,

deren  Beantwortung  Aufschluss  über  die  Entwicklung  des  Kindes  gibt.  Kuno  Bellers

Entwicklungstabelle besteht aus 649 Fragen (sog. Items), die in den acht Entwicklungsbereichen in je

14 Entwicklungsphasen gegliedert wurden. Die Phasen I -  XIV stellen Entwicklungsveränderungen

des Kindes von der Geburt bis zum 72. Lebensmonat in jedem der acht Entwicklungsbereiche dar.

Jedes Kind kann sich in den verschiedenen Bereichen unterschiedlich entwickeln. Zum Beispiel ist es

möglich,  dass  sich  ein  Kind  weiter  in  seiner  sprachlichen  Kompetenz  als  in  seinen  motorischen

Fähigkeiten entwickelt. Dieses Profil gibt der Erzieherin ein Bild der Individualität des Kindes und hilft

ihr,  das  Kind  besser  zu  verstehen und  ihr  pädagogisches  Planen  an  den Entwicklungsstand des

Kindes  in  den  verschiedenen  Bereichen  anzupassen.  Grundsätzlich  stellen  die  Inhalte  von  Kuno

Bellers Entwicklungstabelle und das Entwicklungsprofil die Basis für die Auswahl von pädagogischen

Anregungen  dar,  die  es  den  Erziehern  ermöglichen  das  Kind  auf  seiner  individuellen

Entwicklungsstufe anzusprechen und dadurch sowohl Über- als auch Unterforderung des Kindes zu

vermeiden. 

6.3.2   Sprachentwicklungsbogen Seldak

Seldak  ist  ein  Beobachtungsbogen  für  die  systematische  Begleitung  der  Sprachentwicklung  von

Kindern,  die  mit  Deutsch  als  Erstsprache  (Muttersprache)  aufwachsen.  Der  Bogen  umfasst  die

Altersspanne von 4 Jahren bis zum Schulalter.  Mit  Hilfe dieses Bogens bekommt man langfristige

Perspektiven  in  Bezug  auf  Lernfortschritte  der  Kinder  und  dessen  sprachbezogenen

Entwicklungsstand. 

 

6.3.3 Sprachentwicklungsbogen Sismik

Sismik  ist  ein  Beobachtungsbogen  für  die  systematische  Begleitung  der  Sprachentwicklung  von

Migrantenkindern von ca. 3 ½ Jahren bis zum Schulalter - mit Fragen zu Sprache und Literacy. Der

Beobachtungbogen  ist  dabei  nicht  darauf  ausgelegt  erst  genutzt  zu werden,  wenn Auffälligkeiten
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bereits benannt sind, sondern dient der Begleitung und Dokumentation von alltäglicher und „normaler“

Sprachentwicklung der Jungen und Mädchen.

6.3.4. Sozial- emotionale Entwicklung nach Perik

Perik  ist  ein  Beobachtungsbogen für  die  systematische  Begleitung  und  Unterstützung  der  sozial-

emotionalen Entwicklung von Kindern. Diese ist Basis für subjektives Wohlbefinden, für die Regulation

von Gefühlen, für befriedigende Beziehungen zu anderen Menschen sowie für erfolgreiches Lernen.

Der Bogen erfasst sechs Basiskompetenzen:

1. Kontaktfähigkeit

2. Selbststeuerung/Rücksichtnahme

3. Selbstbehauptung

4. Stressregulierung

5. Aufgabenorientierung

6. Explorationsfreude

7. Aufnahme und Verwaltung

7.1 Anmeldeverfahren

Die Anmeldung erfolgt über die Vormerkliste auf der Homepage der Elterninitiative Villa Kinderbunt:

www.villa-kinderbunt.de.  Rückfragen  zum  Anmeldeprozess  werden  ausschließlich  per  E-Mail  an:

anmeldung@villa-kinderbunt.de beantwortet.  Eine Elternfamilie  koordiniert  das  Anmeldewesen und

trifft die Auswahl der neuen Familien in enger Abstimmung mit dem Vorstand und der pädagogischen

Leitung. Grundsätzlich können sich Kinder aus dem Stadtgebiet München für einen Betreuungsplatz

bewerben.

7.2 Aufnahmekriterien

Die Aufnahme ist frühestens ab einem Alter von sechs Monaten möglich. Die Platzvergabe erfolgt in

der Regel nach dem Rang der Vormerkliste. Soziale Kriterien wie Alleinerziehenden-Status, Studium

oder  Berufstätigkeit  der  Eltern  finden  bei  der  Auswahl  ebenso  Berücksichtigung  wie  eine

ausgewogene  Gruppenstruktur  (Alter,  Geschlecht).  Geschwisterkinder  werden  bevorzugt

aufgenommen.

Beiträge

Die jeweils  aktuelle Beitragsordnung ist  auf  der  Homepage der  Einrichtung  unter  Kostenübersicht

abrufbar. Die Verpflegungspauschale beinhaltet:

 ein warmes Mittagessen (durch Lieferservice),

 Frühstück und Brotzeit mit Lebensmitteln lokaler Anbieter,

 sowie die Bereitstellung von Windeln und Hygieneartikeln.

Eltern mit geringem Einkommen können bei der Wirtschaftlichen Jugendhilfe im Referat für Bildung

und Sport  (Zentrale  Gebührenstelle)  eine (teilweise)  Übernahme der  Beiträge beantragen.  Zudem

kann  im  Rahmen  der  EKI-Förderung  eine  Einkommens-  oder  Geschwisterermäßigung  gewährt



19

werden. Die Eltern werden darüber jährlich informiert. Das Kindergartenjahr beginnt am 1. September

und endet am 31. August des Folgejahres. Auch bei Abwesenheit (z.ௗB.  Krankheit,  Urlaub) ist  der

Beitrag in voller Höhe zu entrichten.

7.3 Kündigung

Die  Kündigungsfrist  beträgt  zwei  Monate  zum  Monatsende.  Für  den  Monat  August  besteht  eine

Kündigungssperre. Die letzte mögliche Kündigung ist somit zum 30. Juni mit Wirkung zum 31. August.

7.4 Aufsicht und Versicherung

Die Aufsichtspflicht des pädagogischen Teams beginnt mit der persönlichen Übergabe des Kindes an

eine Fachkraft und endet mit der persönlichen Abholung.

Kinder dürfen nur durch Erziehungsberechtigte, volljährige Personen oder Geschwister ab dem 12.

Lebensjahr mit schriftlicher Abholberechtigung abgeholt werden.

Die  Kinder  sind  auf  dem direkten  Weg  zur  Einrichtung,  während  des  Aufenthalts  und  auf  dem

Heimweg  gesetzlich  unfallversichert.  Unfälle,  die  ärztlich  behandelt  wurden,  sind  der  Einrichtung

umgehend  zu  melden.  Für  Verlust  oder  Beschädigung  persönlicher  Gegenstände  übernimmt  die

Einrichtung keine Haftung. Wir empfehlen, alle persönlichen Gegenstände mit dem Namen des Kindes

zu kennzeichnen.

8. Elternarbeit

Die  Villa  Kinderbunt  ist  eine  Eltern-Kind-Initiative.  Die  aktive  Mitarbeit  der  Eltern  ist  zentraler

Bestandteil unserer Konzeption und Grundvoraussetzung für das Funktionieren der Einrichtung.

Eltern gestalten den Alltag der Einrichtung auf vielfältige Weise mit – sowohl organisatorisch als auch

inhaltlich.  Dadurch  entsteht  eine  enge Verbindung  zwischen Elternhaus  und Kinderhaus,  die  den

Kindern Sicherheit und Kontinuität bietet.

In unserer Elterninitiative leisten die Familien jährlich rund 1.200 Stunden Elternarbeit. Das entspricht

durchschnittlich etwa 3 Stunden pro Elternteil und Monat.

Diese Mitarbeit ist ein zentraler Bestandteil unseres Selbstverständnisses als Elterninitiative: Sie dient

dazu,  die  Betriebskosten  der  Einrichtung  durch  persönliches  Engagement  zu  senken  und  die

Identifikation der Familien mit dem Kinderhaus zu stärken. Die Aufgaben werden vom pädagogischen

Team und dem Vorstand koordiniert und je nach Bedarf verteilt.

Zu den typischen Tätigkeiten zählen:

 Einkäufe für den täglichen Betrieb,

 Gartenpflege und kleinere Reparaturen,

 hauswirtschaftliche Unterstützung (z.ௗB. Wäschedienst, Putzdienste).

 Organisation von Festen und Veranstaltungen

Zweimal  im  Jahr  finden  gemeinsame  Aktionstage  statt,  an  denen  größere  Projekte  wie

Renovierungsarbeiten,  Grundreinigungen  oder  bauliche  Verbesserungen  gemeinsam  umgesetzt

werden.

9. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen
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9.1 Öffentlichkeitsarbeit und regionale Vernetzung

Die Villa Kinderbunt versteht sich als offene, transparente und gut vernetzte Einrichtung. Wir pflegen

regelmäßigen Kontakt zu anderen Kindertageseinrichtungen, sozialen Diensten sowie städtischen und

schulischen Institutionen im Raum München.

Transparenz schaffen wir u.ௗa. durch:

Aushänge und Informationen in der Einrichtung,

Veröffentlichungen über unsere pädagogische Arbeit,

sowie eine enge Zusammenarbeit mit Eltern und Kooperationspartnern.

Kooperationen und projektbezogene Zusammenarbeit bestehen z.ௗB. mit:

sozialen Beratungsstellen,

Grundschulen,

örtlichen Gremien aus dem sozialen, kulturellen oder politischen Bereich,

dem Jugendamt der Landeshauptstadt München.

Ein besonderer Fokus liegt auf dem Übergang von der Kita in die Grundschule. Um diesen Übergang

positiv zu gestalten, besuchen unsere Vorschulkinder jährlich eine nahegelegene Grundschule, lernen

den Schulalltag kennen und erhalten einen ersten Einblick in das schulische Lernen.

9.2 Kooperation mit Fachstellen und Ausbildungseinrichtungen

Für eine ganzheitliche Förderung der Kinder ist die Zusammenarbeit mit externen Fachstellen für uns

selbstverständlich. Je nach Bedarf stehen wir in Kontakt mit:

dem Gesundheitsamt,

dem Fachdienst für Integration und Frühförderung,

dem Jugendamt der Stadt München,

dem KKT e.ௗV. (Koordinationsstelle für Kindertagespflege und Kindertageseinrichtungen).

Darüber hinaus pflegen wir Kooperationen mit regionalen Fachschulen und Akademien wie:

der Fachakademie für Sozialpädagogik,

der Berufsfachschule für Kinderpflege.

Diese  Kontakte  ermöglichen  uns  nicht  nur  aktuelle  Einblicke  in  die  Ausbildung  pädagogischer

Fachkräfte, sondern fördern auch die kontinuierliche Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit

durch Praktikant-innen und Austausch.


